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Bei den Apfiden ergeben fich halbe Zeltdächer. Da der eigentliche Binder etwa 1,40 m hinter dem

Anfallspunkt liegt, fo iit die Firltpfette über den letzten Binder hinaus bis zum Anfallspunkt vorgefireckt,

durch ein Kopfband unterfiützt und mit einem eifernen Bügel belaftet, der eine eiferne Scheibe trägt. In

diefe Scheibe find die von den einzelnen Halbbindern ausgehenden Zugbänder (Rundeifen) geführt; der

hier angefammelte Zug ill noch weiter nach den beiden nächflen Bindem geleitet. Die umlaufende

Zwifchenpfette ill in jedem Halbbinder durch eine Strebe geltützt, die durch eine Doppelzange gefath

wird; an der Innenfeite der umlaufenden Zwifchenpfette ift ein eiferner Ring angeordnet, welcher diefelbe

auch zur Aufnahme von Zugfpannungen befähigt. Die Gratfparren der Halbbinder werden durch die

umlaufenden Pfetten (Zwifchen- und Fufspfetten) getragen; gegen diefelben lehnen lich die Schifter; für

den mitteli’ten Sparren ill in jedem Felde ein VVechfel angebracht. Die Sparrenlage iii: bei der Apfis des

einen Querfchiffes im Grundrifs der Abbildung gezeichnet.

29. Kapitel.

Eiferne Sattel-, Tonnen— und Pultdächer.

Unter der Gefammtbezeichnung >>Eiferne Dächer« follen nicht nur diejenigen

Dach—Conflructionen vorgeführt Werden, welche in ihren tragenden Theilen aus-

fchliefslich aus Eifen hergel’cellt find, fondern auch folche Dächer, bei denen

Pfetten und auch Theile der Binder aus Holz beftehen. Die Dachbinder mit

hölzernen und eifernen Stäben, oder die »Dachbinder aus Holz und Eifen« find

älter, als die rein eifernen Binder; fie bilden in der Entwickelung der Dach-

Conltructionen das Uebergangsglied vom Holzdach zum Eifendach. Dennoch er-

fcheint es zweckmäfsig, zunächft die rein eifernen und danach erft die gemifcht

eifernen Dächer zu befprechen.

a) Gefammtanordnung der eiiernen Dachbinder.

Die eifernen Dächer find fait ausfchliefslich Pfettendächer: die Binder tragen

die Pfetten, diefe die Sparren, die Sproffen und die Dachdeckung. Die Binder find

Träger, und zwar je nach der Art ihrer Auflagerung: Balkenträger, Spreng-

werksträger, Auslegerträger.

Neuerdings if’t von Foeppl vorgefchlagen worden, die Dächer aus Flechtwerk

herzultellen; auf diefen Vorfchlag, der ganz neue Gefichtspunkte eröffnet, wird unter 7

näher eingegangen werden.

Bei den eifernen Dachbindern können die in der Berechnung gemachten Vor-

ausfetzungen nahezu vollfiändig erfüllt werden, fowohl bezüglich der Auflagerung,

als auch bezüglich der Bildung der Knotenpunkte. Die Möglichkeit genauer Be-

rechnung hat denn auch zu immer kühneren und weiter gefpannten Conftructionen

geführt. Hierher gehören insbefondere die neueren Bahnhofshallen und die großen

Ausflellungsgebäude, Wunderwerke heutiger Conl‘rructionskunf’c. Da die bei den

Holz—Conflructionen vielfach noch unvermeidlichen Unklarheiten hier nicht vorhanden

zu fein brauchen, fo fell man fie auch nicht auf die Eifen-Confiructionen übertragen;

jede Eifen—Conltruction, welche nicht genau berechnet werden kann, ift unberechtigt

und follte vermieden werden. Hierhin rechnen wir vor Allem folche Stabwerké,

welche bei gelenkigen Knotenverbindungen wegen fehlender Stäbe unftabil fein

würden und welche nur durch die Pfarre Verbindung der Stäbe an den Knoten-

punkten fiandfähig find. Solche Anordnungen werden beffer vermieden, falls nicht

befondere Gründe praktifcher Art für diefelben fprechen. Auch bilde__;man die
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Binder möglichft als fiatifch befiimmte Fachwerke; die Berechnung derfelben if’c

einfach, kann leicht vorgenommen werden und wird defshalb auch wirklich durch-

geführt. Bei fiatifch unbeftimmten Fachwerken dagegen bleibt felbft bei forgfziltiger

Berechnung Manches Schätzungen (wie die Gröfse der Elaf’ticitätsziffer) oder An-

nahmen überlaffen, die fchwer zu prüfen find (z. B. beim Bogen mit zwei Gelenken

die Unverrückbarkeit der Kämpferpunkte). Statifch bef’cimmte Fachwerke find den

flatifch unbef’timmten meif’tens vorzuziehen.

Die für die Erkenntnifs und den Aufbau des fiatifch beftimmten Fachwerkes

wichtigf’cen Ergebniffe find bei der Befprechung der Holzdächer (Kap. 25) vorgeführt,

und darauf kann hier verwiefen werden. Bemerkt werden möge, dafs die Binder

fait ausnahmslos als Fachwerk hergeftellt werden.

Obwohl grundfätzlich die Dachbinder mit zwei, drei und vier Auflagern ge-

meinfam behandelt werden können, foll die Behandlung aus praktifchen Gründen

gefondert erfolgen; eben fo gefondert diejenige der Balken-, Sprengwerks- und Aus-

leger-Dachbinder.

I) Balken-Dachbinder.

Die Balken-Dachbinder auf zwei Stützpunkten find die bei Weitem

am meiften angewendeten, fowohl für Satteldächer, wie für Tonnen— und Pultdächer.

Vieles, was für diefe gilt, hat auch Bedeutung für die Dachbinder auf mehr als

zwei Stützpunkten.

Man macht fiets das eine Auflager feft und das andere gegen die Unterlage

beweglich. Dann if’c die Zahl der Auflager-Unbekannten " : 2 + 1 : 3, und die

Stabzahl ; des flatifch beftimmten Fachwerkes mufs, wenn, wie oben, ‚% die Zahl

der Knotenpunkte bedeutet, 5 : 2k — 3 fein. Aufserdem mufs das Fachwerk geo-

metrifch beflimmt fein.

Das‘einfachfte fiatifch beftimmte Fachwerk wird hier erhalten, indem man

Dreieck an Dreieck reiht oder, vom einfachen Dreieck ausgehend, an diefes zwei

einander in einem neuen Knotenpunkt fchneidende Stäbe fügt, an die fo gebildete

Figur wieder zwei neue Stäbe mit einem neuen Knotenpunkte fetzt u. f. w. Beifpiele

zeigen Fig. 267, 270, 272, 273, 275 u. a.

Eine vielfach verwendete Dachbinderform ift durch Zufammenfetzung zweier

einfacher Fachwerke gebildet. Setzt man zwei aus Dreiecken beftehende flatifch

beftimmte Stabfyfteme derart zufammen, dafs diefelben einen gemeinfamen Knoten-

punkt haben, fo mufs man, um ein ftatifch beftimmtes Balkendach zu erhalten,

einen neuen Stab zufügen, der einen Knotenpunkt des einen mit einem Knotenpunkt

des anderen Syftems verbindet. Der erhaltene Dachbinder ifl als »Polonfmu- oder

Wiegmann-Dachbinder« bekannt (Fig. 416). Jedes einzelne Stabfyftem bezeichnet

man wohl als Scheibe; die Unterfuchung, wie man durch verfchiedene Verbindungen

von Scheiben und Stäben neue Träger fchaffen kann, die ebenfalls fiatifch beflimmt

find, hat zu fehr fruchtbaren Ergebniffen geführt, wegen deren u. A. auf die unten

angegebene Quelle verwiefen wird 207).

Die Formen der Dachbinder find fehr verfchiedenartig: in erfter Linie

ift die Gef’talt der oberen Gurtung, dann diejenige der unteren Gurtung, endlich die

Anordnung des Gitterwerkes wichtig.

201) LANDSBERG. Ueber Mittengelenkbalken. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1889, S. 629.
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Die obere Gurtung der Dachbinder wird meif’cens in die Dachfläche, bezw.

möglichft nahe der Dachfläche gelegt, fowohl bei Balken-, wie bei Sprengwerks-

und Auslegerdächern. Diefe Anordnung ifit empfehlenswerth und im Allgemeinen

der felteneren Binderform vorzuziehen, bei welcher der Binder als befonderer Träger

ausgebildet wird, auf welchen die Pfettenlaft durch lothrechte oder geneigte Pfofien

Fig. 420.

 
 

 

 

 
 

 
 

 

Vom Mafchinenhaus der dritten Dresdener Gasanftalt 2°").
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Fig. 421.
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Vom Dach über einem Ausflellungsgebäude“°).
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übertragen wird. Erftere (Fig. 416, 417, 419 u.a.) if'c defshalb zweckmäfsiger, weil

fie eine gute Ausfteifung der gedrückten Gurtung durch die Pfetten und die in den

Dachflächen liegende Windverftrebung bietet; bei der anderen Anordnung fehlt diefey

Ausfteifung. Für Beanfpruchung auf Zerknicken können die Knotenpunkte der

oberen Gurtung bei der erften Confiruction als fefte Punkte angefehen werden; bei

M) Nach: Hmm. A comjlzte trealz_'/e „„ ca]! and wroug/1t iron örz'dge canflrudian. London 1866.

20“) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1881, Bl. 859.

310) Nach: Now!}. annales de la con/ir. 1870, BL 23—24.
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der anderen Conf’cruction find diefe Knotenpunkte wohl in der Binderebene fei‘r,

nicht aber gegen Ausbiegen aus diefer Ebene genügend gefichert.

Wenn die obere Gurtung in der Dachfläche liegt, fo ift diefelbe, ent1prechend

der Sattelform des Daches, ebenfalls meifiens fattelförmig (Fig. 416); aber auch bei

mehreren, verfchieden geneigten Dachflächen kann man diefe Binderanordnung

 

 

1,'300 n. Gr.

 

 

Vom Dach über dem Stadtverordneteri-Saal im Rathhaus zu Berlin?").

“200 n. Gr.

Fig. 426.

  
wählen. Ein Beifpiel fiir einen ausfpringenden Winkel zeigt Fig. 417 und fiir einen

einfpringenden Winkel Fig. 418. Bei einer gröfseren Zahl verfchieden geneigter

Dachfiächen erhält man das (og. Sicheldach (Fig. 419); man kann_auch den mittleren

Theil des Dachbinders nach Fig. 420209) mit wagrechter oberer Gurtung conltruiren,

wodurch der Binder eine Art Trapezträger wird.

€“‘) Nach ebendaf. 1875, B1. 47, 48.

212) Nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1869, Bl. 56.
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Die untere Gurtung if’t entweder geradlinig und .wagrecht, oder fie bildet

eine gebrochene, meif’cens nach oben gekrümmte Linie (Fig. 419 u. 421); unter Um-

ftänden iPc fie auch wohl nach unten gekrümmt.

Das Gitterwerk der Dachbinder wird zweckmäfsig aus zwei Scharen von

Stäben gebildet; diefe Scharen find entweder beide geneigt (Fig. 419), oder eine

derfelben if’t lothrecht, oder eine Schar fteht fenkrecht zur Dachfläche (Fig. 421).

Für die letztgenannte Anordnung fpricht, dafs die gedrückten Gitterftäbe verhältnifs-

mäßig kurz werden, was wegen der Zerknickungsgefahr günftig if’c. Es kommen

auch wohl gekreuzte Stäbe zwifchen den lothrecht oder fenkrecht zur Dachfläche

angeordneten Pfof’cen vor, und zwar dann, wenn man &ets nur gezogene Schräg-

ftäbe haben will. Dann wirken die gekreuzten Schrägftäbe wie Gegendiagonalen,

über welche das Erforderliche in Theil I, Band I, zweite Hälfte (Statik der Hoch-

bau-Confiructionen) diefes »Handbuches« gefagt ift. Im Allgemeinen if’t man neuer- . .

dings von der Anordnung der Gegendiagonalen — auch im Brückenbau _ abge-

kommen und zieht es vor, die Stäbe auf Zug und Druck zu beanfpruchen; die

Rückfichtnahme auf die Zerknickungsgefahr iii leicht, die Querfchnittsvergröfserung

wegen derfelben bei den Dachbindern nicht fehr bedeutend, fo dafs man in der That

beffer nur zwei Scharen von Gitterftäben anordnet und von den Gegendiagonalen

abfieht. Auch Binder mit mehrfachem Gitterw_erk kommen wohl vor, wenn auch

felten (Fig. 422 21°); diefe C0nftruction if‘c fiatifch unbefiimmt und nicht empfehlens—

werth.

Laitpunkte zwifchen den Knotenpunkten des Fachwerkes follen ver-

mieden werden; durch die Laflen zwifchen den Knotenpunkte'n werden in den

Stäben der oberen Gurtung, welche diefe Belaf’rungen nach den Hauptknotenpunkten

zu übertragen haben, Biegungsmomente erzeugt, und damit entfieht in der oberen

Gurtung eine ungleichmäfsige und ungünftige Spannungsvertheilung. Wenn fich aus

befonderen Gründen Zwifchenlaftpunkte — alfo Pfetten — als zweckmäfsig ergeben,

fo ordne man für diefelben befondere Unterconftructionen, Fachwerksträger zweiter

Ordnung, an, die von einem Knotenpunkt zum anderen reichen. Beifpiele hierfür

geben Fig. 423 211) u. 424 212). Die kleinen Träger können mit gekrümmten unteren

Gurtungen als Parabelträger oder auch als Parallelträger confiruirt werden. Man

erreicht hierdurch die Verwendung fehr einfacher Hauptträger, welche fich durch

eine geringe Zahl von Knotenpunkten und grofse Klarheit auszeichnen. Schwedler

hat mit Vorliebe diefe Dachbinder verwendet.

In Folge der gefchichtlichen Entwickelung fpielen einige Binderarten bei den

Balkendächern eine befonders wichtige Rolle: _

a) das einfache Dreieckdach (Fig. 42 5); Flg' 427'

ß) der deutfche Dachftuhl (Fig. 426);

1) der englifche Dachbinder (Fig. 421);

8) der Poloncmu- oder VVz'egmamz-Dach-

binder (Fig. 416), und

e) der Sicheldachbinder (Fig. 419).

Die Anordnung diefer Binder ift in Theil I, Band I, zweite Hälfte (Art. 424,

S. 389213) diefes »Handbuches« vorgeführt, worauf hier Bezug genommen werden

kann. Die Abbildungen find zum Theile der dortigen Befprechung entnommen.

213) 2. Aufl.: Art. 213, 5.196 u. 197.
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Vom Güterfchuppen auf dem Bahnhof zu Hannover.
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2“) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- n. Ing.-Ver. zu Hannover 1881, Bl. 858.

215) Nach: Norm. annalts de In conßr. 1892, B]. 46—47.
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Fig. 432.
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Von der Univerfitätsßibliothek zu Göttingen’“).

1/200 11. Gr.

Fig- 435
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Vom Güterfchuppen auf dem Bahnhof zu Bremen“°).
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216) Nach: Eifenbahn, Bd. 9, Beil. zu Nr. 8.

2") Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.—Ver. zu Hannover 1892, BI. x7.

218) Nach ebendaf'. 1887, B]. 5,

219) Facf.-Repr nach ebendaf. 1892, Bl, 25.
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Beim einfachen Dreieckdach und beim deutfchen Dachftuhl hat

man vielfach Unterconftructionen angewendet. Ordnet man die Träger zweiter

Ordnung beim einfachen Dreieckdach nach Fig. 427 an, fo addiren fich die vom

Hauptfyflem in der oberen Gurtung vorhandenen Druckfpannungen zu den im

Träger zweiter Ordnung an derfelben Stelle erzeugten Zugfpannungen. Unter Um-

ftänden kann dadurch die Anordnung in Fig. 427 fehr vortheilhaft fein.

Beim englifchen Dachbin der ift die eine Schar der Gitterf’täbe meif’cens

lothrecht oder fenkrecht zur Dachfläche.

Der Palonceau- oder I/Vz'egmann-Dachf’cuhl hat die Eigenthümlichkeit, dafs

zwei genügend Hark hergeftellte Träger fich im Firf’c gegen einander legen; wollte

man keinen Stab weiter hinzufügen, fö würde dadurch ein Dreigelenkträger ent-

ftehen, welcher nur mit zwei fetten Auflagern ftabil wäre und der auf diefe Auf—

lager grofse wagrechte Kräfte übertragen Würde. Diefe Kräfte werden durch einen

weiteren Stab, der beide Hälften des Trägers mit einander verbindet, aufgehoben;

nunmehr mufs aber eines der beiden Auflager beweglich gemacht werden, damit

der Träger ein ftatifch beftimmter Balkenträger werde. Die gewöhnlichen Formen

diefes Trägers find in Fig. 416 u. 428214) dargef’tellt; nach der gegebenen Erklärung

gehören aber auch die Dachbinder in Fig. 429215), 430 u. 431 hierher.

Die Knotenpunkte der Sicheldachbinder werden gewöhnlich auf Parabeln

oder Kreisbogen angeordnet. Einen Sichelbinder zeigt Fig. 419.

Wenn es {ich um die Ueberdeckung weiter Räume handelt, in welche man 147;

nicht gut Stützen fetzen kann, fo benutzt man zweckmäfsig die Dachbinder auchmi?jjgrf,läegrter

zum Tragen der Decken; man hängt die Decke an die‘Dachbinder. Alsdann richtet Decke-

man {ich wohl in der Form der Binder nach der Lage der Laftpunkte; Fig. 424,

432215) u. 433 217) zeigen einige Dachbinder mit angehängten Decken. Unter Umftänden

kann man die untere Gurtung des Binders fofort zum Tragen der Decke verwenden;

eine folche Anordnung fit in Fig. 433 dargeftellt, wo die untere Gurtung der Dach-

binder die eifernen Längsträger aufnimmt, zwifchen welche die Deckengewölbe ge—

fpannt find.

Wenn eine mittlere Unterftützung des Binders möglich ift, fo ordne man die- Big—“_

felbe an, fetze alfo den Binder auf drei Stützpunkte; dabei vermeide man es aber, Dachbinder

denfelben als durchgehenden (continuirlichen) Träger herzuf’rellen, fondern {mache Sf“ df;i

ihn fiatifch beftimmt. Man kann dies erreichen, wenn man jede Binderhälfte für mzpun tem

fich frei auflagert. Eine folche Anordnung ifl: in Fig. 434218) dargeftellt. Im Firf’c

läuft ein durch befondere Stützen getragener Gitterträger durch, welcher den beiden

Hälften des Dachbinders je ein Auflager bietet; die beiden anderen Auflager find auf

den Seitenmauern gelagert. Grundfätzlich ähnlich ift die Conftruction in Fig. 435 219);

der mittelfte Stab der oberen Gurtung i[t beweglich angefchloffen, fo dafs er für

die Berechnung als nicht vorhanden angefehen werden kann; man erhält fo zwei

getrennte Träger. Auch auf andere Weife kann man Pratifch beftimmte Binder auf

drei Stützen herftellen, z. B. durch Einfügen eines Gelenkes in die eine der beiden

Hälften. . , ‚

Bei den Balken-Dachbindern auf vier Stützpunkten vermeide man ebenfalls, die ;];9e-m

Binder als continuirliche Träger auszuführen, fielle vielmehr über der mittleren Dachbinder

Oeffnung ein fiatifch befiimmtes Satteldach her und verfehe die beiden äufseren St;ä;iäfi

Oeffnungen mit fiatifch beftimmten Pultdachbindern. Ein Beifpiel hierfür zeigt '

Fig. 223 (S. 80). Man kann fo auch leicht eine bafilicale Anlage mit hohem Seiten-
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Fig. 436.
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licht erhalten, welche für Ausf’cellungshallen, Markthallen u. f. w. fehr geeignet if’c

(Fig. 224, S. 81).

Die fiatifche Beftimmtheit wird auch durch Einfügen zweier Gelenke in die

Mittelöffnung erreicht, wodurch man zwei feitliche Auslegerträger und einen zwifchen-

gehängten Mittelträger erhält. Ein fchönes Beifpiel zeigt Fig. 436; der eingehängte

Träger mufs ein Auflager mit Längsbeweglichkeit bekommen, da fonft das Ganze

fiatifch unbeftimmt wird; auch darf aus demfelben Grunde von jedem Seitenträger

nur ein Auflager feft fein.

2) Sprengwerks- und Bogen—Dachbinder.

Sprengwerks-Dachbinder find folche, bei denen beide Auflager fefi oder in

ihrer gegenfeitigen Beweglichkeit befchränkt find (vergl. die Erläuterungen in Art. 98,

S. 123). Diefe Binder übertragen auf ihre Stützpunkte fchiefe Kräfte, welche für

die Seitenmauern des Gebäudes def’co gefährlicher find, je höher die Stützpunkte

liegen. Man ift defshalb bei den neueren, weit gefpannten Sprengwerksdächern

dazu übergegangen, die Auflager ganz tief zu legen, fo dafs die Fufspx der

Binder fich fofört auf die Fundamente fetzen. Solche Sprengwerksdächer mit tief

liegenden Stützpunkten find für weite Hallen (Bahnhofshallen, Markt- und Reithallen,

Ausitellungsgebäude) die naturgemäfsen Dach-Conftructionen und allen anderen vor-

zuziehen: fie halten von den Gebäudemauern die gefährlichften Kräfte, die auf Um—

fturz wirkenden wagrechten Kräfte, ganz fern. Sie find aus diefem Grunde auch

den Balken—Dachbindern vorzuziehen, weil bei diefen wenigitens an der Seite des

feften Auflagers die wagrechten Kräfte auf die Seitenmauern übertragen werden und

bei der hohen Lage diefes Stützpunktes ungünf’cig wirken. Auch am beweglichen

Auflager if’c Pfets Reibung vorhanden, und demnach kann ebenfalls eine wag-

rechte Kraft übertragen werden. Thatfächlich ifl? man feit verhältnifsmäfsig kurzer

Zeit für die grofsen Hallen der Neuzeit von den Balken-Dachbindern (Sicheldächern,

Palanceau- oder Wz'cgmann-Dächern) abgegangen und führt fait ausfchliefslich Spreng-

werksdächer mit tief gelegten Stützpunkten aus.
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Man kann die Sprengwerksbinder als fiatifch unbef’cimmte oder als fiatifch

beftimrnte Conftructionen heritellen. Beide Stützpunkte find fett, d. h. die Zahl der

Auflager-Unbekannten beträgt 72 = 2 . 2 = 4. Da nur drei Gleichgewichtsbedingungen,

alfo nur drei Gleichungen für die Berechnung diefer vier Unbekannten verfügbar

find, fo iit der Binder nur dann fiatifch beitimmt, wenn feine Conftruction eine

weitere Bedingung vorfchreibt. Ordnet man z. B. in dem Binder ein Gelenk an, fo

bedeutet dies, dafs bei jeder beliebigen Belafiung das Moment für diefen Gelenk-

punkt gleich Null fein mufs. Damit ift eine vierte Gleichung gegeben, der Binder

demnach jetzt flatifch bef’cimmt. . Fig. 437 v.. 438220) zeigen einige neuere Beifpiele

folcher Dreigelenk—Dachbinder; das Gelenk wird in die Mitte gelegt, obgleich es

theoretifch auch an anderer Stelle liegen kann.

Zu den Sprengwerks-Dachbindern können auch die Bogen—Dachbinder mit

Durchzügen gerechnet werden, welche ebenfalls für weite Hallen vielfach Anwendung

gefunden haben. Die Bogenbinder find Sprengwerke, welche Schub auf die Auf-

Fig. 437.
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Von der grofsen Halle auf dem Hauptbahnhof zu Frankfurt a. M.

11500 n. Gr.

lager ausüben; diefer für das Mauerwerk gefährliche Schub wird durch den Durch-

zug aufwfloben, welcher in einfachflzer Weife aus einem wagrechten Stabe bef’cehen

kann, 1“--"U beide Auflager verbindet. Damit der wagrechte Stab nicht in Folge

feines Eigengewichtes durchhängt, ordnet man Hängeeifen an, welche den Stab

an verfchiedenen Stellen halten. Man kann auch den Durchzug aus mehreren

Stäben herftellen, welche zufammen eine gebrochene, von einem Auflager zum

anderen verlaufende Linie bilden, die für das Auge angenehmer wirkt, als die ge-

rade, wagrechte Linie (Fig. 440). Wenn bei folchem Binder ein Auflager beweg-

lich angeordnet wird, fo wirkt derfelbe auf die Stützpunkte als Balkenbinder. Für

die Ermittelung der im Träger auftretenden Spannungen aber mufs derfelbe als

Bogenträger aufgefafft werden; denn die Entfernung der beiden Auflager von ein-

ander mufs fiets gleich der wagrechten Projection des Durchzuges fein; fie vergröfsert

bezw. verkleinert fich mit der elaf’cifchen Vergröfserung, bezw. Verkleinerung der-

felben, ift alfo nicht frei veränderlich. Bei nicht unterbrochenem Bogen if‘c diefe

22°) Nach ebendaf. 1894, Bl. 11.

Handbuch der Architektur. In. a, d. 14

151.

Bogen—

Dachbinder

mit

Durchzügen.
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Conf’cruction fiatifch unbeftimmt, ein Bogenträger mit zwei Gelenken, deren Ent-

fernung veränderlich iii; fie kann durch Anordnung eines Gelenkes (gewöhnlich im

Scheitel) fiatifch beftimmt gemacht werden. Für die vier Auflager-Unbekannten A,

B, H und H’ (Fig. 439), welche auch die Scheitel-Unbekannten befiimmen, find die

drei Gleichgewichtsbedingungen und die Gleichung verfügbar, welche befagt, dafs

für den Scheitel das refultirende Moment aller an der einen Seite deffelben wirkenden

Kräfte gleich Null if’c. Man erhält alfo:

Fig. 438.

 

 
  
 

Von der Markthalle zu Hannover“°).

1]400 n. Gr.

Fig. 439.

 

A: fl+_PL B :P__+_€_ „„d
l ' l

0 H ] P l=— f+A?— .(—2——— a)

P] al + P2 62

2f ’

Pia1 + P2 62

2 f '

Wenn der Durchzug aus einer Anzahl von Stäben befleht, welche eine ge-

brochene Linie bilden, fo kann man A, B, Hund H’ ähnlich ermitteln, wie foeben

gezeigt iii, und danach die Spannungen in den Stäben des Durchzugesy aus der

Bedingung finden, dafs die wagrechte Seitenkraft der Spannung jeden Stabes gleich

H ift. Wenn man die Höhe des Sichelpfeiles (Fig. 440) mit f] bezeichnet, fo er-

hält man

woraus folgt:

H:

H’:H:
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_ P151+P2é2 _ Plal+P2a2 _ 1 1 !A__7_, B_—l—‚ H_Z[A—2——Pl(?—al)],

woraus fich mit dem Werthe für A ergiebt:

 

 

 
 

P a + P 6
Fig. 440. H : —1—1—2i .

2 f1

Die Spannungen im Durchzug find

bezw. '

S]: und 52: H , II.

cos cl cos 02  
 diejenigen in den Hängeeifen

V1 : 1Y(tgcx1 — tgc2)

und . . 12.

V2 : H(tgc2 — tgcä)

In ähnlicher Weife ergeben fich auch die durch Windbelaftungen erzeugten Auf-

lagerdrücke und Spannungen der Zugftange, fo wie der Hängeeifen.

Durch die Hängeeifen werden auf die Bogenhälften Zugkräfte übertragen; um

diel'e und die unmittelbaren Belafiungen ertragen zu können, müffen die Bogen fteif

hergef’cellt werden, d. h. fo, dafs fie Biegungsmomente aufnehmen können. Bei

 

 

Fig. 441.
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Von der grofsen Halle des Anhalter Bahnhofes zu Berlin 221).

1,500 11. Gr.

kleinen Spannweiten ftellt man die Bogen als vollwandige Blechträger, bei größeren

Weiten als Gitterträger her. Ein hervorragendes Beifpiel eines Bogen—Dachbinders

mit Durchzug zeigt Fig. 441. Diefe Dächer ähneln bei oberflächlicher Betrachtung

den oben betrachteten Sicheldächern, von denen fie fich aber vortheilhaft durch das

Fehlen der verwirrenden Schrägf’cäbe unterfcheiden, wodurch das Ganze in der

Wirkung viel ruhiger ilt, als bei jenen.

Fig. 442. Hierher gehört auch die in Fig. 442 dar-

geftellte Form.

Die Berechnung der gelenklofen Bogen

mit Durchzug ift etwas umfländlich; be-

züglich derfelben wird auf die Lehrbücher

über fiatifch unbeftimmte Conflructionen,

insbefondere über Bogenträger verwiefen.

Sprengwerks— und Bogenbinder mit

 

221) Nach ebendaf.‚ Bl. 9.
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Fig. 443.
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Von der großen Bahnhofshalle der Pennfylvania-Eifenbahu zu Jerfey City.

11500 n. Gr.

Durchzügen werden für grofse Spannweiten zweckmäfsig und fait ausfchliefslich

als Doppelbinder hergef’tellt: zwei in geringem Abf’tande von einander angeord—

nete Binder werden durch wagrechte und fchräg gelegte Stäbe (Andreaskreuze)

zu einem Ganzen vereinigt. Dadurch"iivird dem Binder die nothwendige Wider—

f’tandsfähigkeit gegen Ausknicken aus feiner Ebene gegeben; es wird ein gröfserer

Binderabftand ermöglicht und auch äfthetifch ein guter Eindruck erzielt; die

Träger, welche die grofse Weite überfpannen, erhalten fo die wünfchenswerthe

Maffigkeit. In nachftehender Tabelle find von einer Reihe bedeutender Bauwerke

die Stützweiten, Binderabfiände und Entfernungen der Binderhälften von einander

zufammengeftellt.

Hauptabrneffungen einiger neuerer grofser Bogendächer.

 

 

 

=‘ ‘ l Abltand Abftand

, „ _ g: . Stütz- Pfeil— de,—

.\r. ‘ Bezelchnung des Bauwerkes ‘ Bmderart der _

j weite höhe _ _ Hauptbinder

,; Theilb1nder von Axe zu Axe

I Anhalter Bahnhof zu Berlin . Dreigelenkbogenm.lugband 62,5 15 3,5 14,0

2 Bahnhof Alexanderplatz zu Berlin Dreigelenkbog€n 37,5 20 1,5 8,8

3 Bahnhof Friedrichsftrafse zu Berlin » 36,0 20 1,972 bezw. 1,001 9,9 bezw. 9,0.

4 Hauptbahnhof zu Frankfurt a. M. . » 56,0 28.6 1,1 9,3

5 Centralbahnhof zu Mainz . Dreigelenkbogenm.2ugband 42,5 — nur je ein Binder 8,3 bis 14,3

6 Hauptbahnhof zu Bremen Zweigelenkbogen 59,3 27,1 1,0 7,2

7 Hauptbahnhof zu Cöln . » 63,9 24,0 0,3 8,5

8 rll'rznzgfzzrfztl'e [mi/ding auf der \«Velt—

ausfiellung zu Chicago 1893 Dreigelenkbogen 112,15 62,23 nur je ein Binder 15,24 bezw. 22,86

9 Mafchinenhalle zu Paris auf der

Weltausftellung I889 .i » 110,6 44,99 — 21,5

10 Bahnhalle zu New-]erfey (Fig. 443)i » mit Zugl)and 77,0 27,3 4,42 17,63

I 1 Markthalle zu Hannover . » (Einzelbind.) 34,06 18,2 nur je ein Binder 6,44       
  Meter
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3) Ausleger- oder Krag-Dachbinder.

Die Auslegerbinder find nur an einer Seite aufgelagert und übertragen unter A '}52'

Umfiänden bedeutende Zugkräfte auf die Gebäudemauem (vergl. Theil I, Band I, bisnäi_'

Fig. 444.

  

 

Vom Bahnhof zu Bremen.

1,’75 n. Gt“.

Fig. 4.45.

 

 

 

1]125 11. Gr.

    

 

- mu ' 3 ‚ ‘ . 3,3'fi“1'

Von der Bahnhofshalle zu Münfier i. W.

1[450 11. Gr.

 

zweite Hälfte [Art. 447, S. 415222)] diefes »Handbuches«). Sie müffen kräftig ver-

ankert werden. Man verwendet fie vielfach fiir Bahnf’ceig-Ueberdeckungen von ge—

222) 2. Aufl.: Art. 235, S. 222.



1 5 3.

Laternen.
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ringer Breite, Vordächer bei Güterfchuppen u. dergl. Fig. 444 zeigt ein [olches

Beifpiel; die Ausladung beträgt 4,40 m.

Wenn möglich, [011 man die Zugkräfte vom Mauerwerk fern halten; Fig. 445

zeigt, wie dies erreicht werden kann. Der Bahnfteigbinder ruht außer auf dem

Seitenmauerwerk des Gebäudes noch auf einer Säule, über welche hinaus er ver-

länger-t ift; diefe Verlängerung bildet den Kragbinder. Der Träger muß über der

Säule genügend fiark fein, um das hier auftretende (negative) Moment des Krag-

trägers aufnehmen zu können.

Man kann auch den Zug vom Kragträger in den Dachbinder des Gebäudes

führen, wie dies in Fig. 431 (S. 205) gezeigt ii’c. Eine gleichfalls gute Anordnung

zeigt Fig. 446 in den an die Hallen anfchließenden Vordächern.

4) Laternen.

Nicht felten wird eine über das Dach erhöhte Laterne angeordnet; diefelbe

wird auf die obere Gurtung des Binders gefetzt. Man könnte auf die Breite der

Laterne die obere Gurtung des Binders fortfallen laffen und durch diejenige der

Laterne erfetzen (Fig. 447), wodurch man im mittleren Theile des Trägers eine

größere Höhe erzielte. Diefe Anordnung ift nicht üblich, obgleich fie nicht un-

zweckmäßig erfcheint. Gewöhnlich con-

Ptruirt man den Binder ohne befondere Fig°447-

Rückficht auf die Laterne und fetzt letztere

dann nachträglich auf denfelben. Dabei

beachte man, daß nicht durch Zufügen

der Laterne das fiatifch beftimmte Fach-

werk des Binders labil oder flatifch un—

beftimmt werde; fait in allen ausgeführten ‚//

Laternen-Confiructionen ift diefe Rück- / //_

ficht außer Acht gelaffen.

In einfachfler Weife fetzte man auf die Knotenpunkte der oberen Gurtung

Pfoften, welche an ihren oberen Enden durch Stäbe verbunden wurden (Fig. 448).

Fig. 449.

Fig. 448.

  
Fig. 450. Fig. 451.

 

/z
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Es leuchtet ein, dafs das Fachwerk hierdurch labil wird; die im Beifpiel hinzu-

gefügte Zahl der Knotenpunkte if’c 5; die hinzugefügte Zahl der Stäbe mufs alfo

(fiehe Art. 81, S. 103) gleich 10 fein; es find aber nur 9 Stäbe hinzugefügt. Man

fieht leicht, dafs das Fachwerk durch Einfügen einer Diagonale flatifch beflirnmt

gemacht werden kann. Die Diagonale kann in jedem der viereckigen Felder an-

Fig. 452.

 

 

Von der Schmiedewerkfiätte auf dem Bahnhof zu Hannover.

1i75 11. Gr.

Fig. 453-

 

    

 

 

Von der Bahnfieighalle zu Ruhrort.

“40 n. Gr.

geordnet werden, aber nur in einem derfelben (in Fig. 448) if’c fie einpunktirt; ordnet

man mehrere Diagonalen an, fo wird das Fachwerk flatifch unbeflirnmt.

Beachtet man, dafs der Binder ohne die Laterne fiatifch befiimmt war und

dafs ein Fachwerk diefe Eigenfchaft behält, wenn man nach und nach fiets zwei

neue Stäbe und einen neuen Knotenpunkt hinzufügt, fo erkennt man, dafs die in

Fig. 449 u. 450 fchematifch gezeichneten Binder fiatifch bef’timmt find. Bei Fig. 450
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darf der mittlere Pfofien nicht angeordnet werden; derfelbe würde einen überzähligen

Stab bilden. Bei flacher Dachneigung erzeugen die lothrechten Laßen des Firl’c-

knotenpunktes in den am Firf’c zufammentrefl'enden Gurtftäben der Laterne große

Fig- 454-

 

 

 

 

Von der Wagen—Reparaturwerkflätte auf dem Bahnhof zu Hannover.

][75 11. Gr.

Fig. 455—

  

 

Vom Bahnfteigdach auf dem Bahnhof zu Hannover.

1/50 11. Gr.

Spannungen. Es Pceht aber nichts im Wege, diefe beiden Stäbe fieiler zu f’cellen

und fo die Spannungen zu verringern (Fig. 449). Die in Fig. 419, 421 u. 428 ver-

anfchaulichten Laternen-Confh’uctionen zeigen nach Vorfiehendern je einen über-

zähligen Stab, den man beffer fortläfft. Die angegebene Regel gilt allgemein, alfo

auch, wenn der Binder ein Dreigelenkbogen iii: (Fig. 451).
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Etwas anders, aber nach demfelben Grundgedanken, ift die Laterne der Markt-

halle zu Hannover (Fig. 438) gebildet; jede ftatil'ch beftimmte Hälfte des Drei-

gelenkbogens if’t durch ein fiatifch beitimmtes Fachwerk vermehrt; beide aufgefetzte

Laternenhälften find aber nicht mit einander verbunden; nur im Scheitelgelenk

hängen die beiden Binderhälften mit einander zufammen; das ganze Fachwerk ift

fiatifch befiimmt.

5) Pultdachbinder.

Bei den eifernen Dächern find die Binder der Pultdächer einfache Träger, wie

diejenigen der Satteldächer, und werden zweckmäßig als Balkenträger hergeftellt;

man ordne defshalb ein Auflager fett, das. andere in der wagrechten Ebene beweg-

lich an. Die Auflager werden meif’cens in verfchiedene Höhen gelegt; doch kommt

auch gleiche Höhe beider Auflager vor. Die Binder können Blechbalken oder

Fachwerkbalken fein. Einige Anordnungen folcher Binder find in Fig. 452 bis 455

gegeben; diefelben find ohne befondere Erläuterung verfiändlich.

6) Einige Angaben über die Gewichte der wichtigf’cen Balken—

Dachbinder.

Bei der Entfcheidung über die zu wählende Binderart il’c unter Anderem auch

die Rückficht auf das Gewicht des Binders von Bedeutung; denn das Gewicht be-

ftimmt in gewiffem Mafse auch die Kelten. Allerdings kann ein leichtes, aber

complicirtes Dach theuerer fein, als ein fchwereres einfaches. jedenfalls aber ifi: es

erwünfcht, auch ohne genauen Entwurf bereits idas Gewicht des Daches ungefähr

angeben zu können. Leider ift diefes Gebiet noch wenig bearbeitet. Einige ftir

den Vergleich der Gewichte verfchiedener Balkendächer verwerthbare Unterfuchungen

hat der Verfaffer an der unten angegebenen Stelle223) veröffentlicht; die Ergebniffe

follen hier kurz angeführt werden.

In der angegebenen Arbeit find nur die [og theoretifchen Gewichte ermittelt,

d. h. diejenigen Gewichte, welche fich ergeben würden, wenn es möglich wäre, jeden

Stab an jeder Stelle genau fo Pcark zu machen, wie die: Kräftewirkung es verlangt.

Zu diefen theoretifchen Gewichten kommen noch ziemlich bedeutende Zufchläge

hinzu, welche durch verfchiedene Umftände bedingt find. Einmal ift es nicht

möglich, die Querfchnitte dem theoretifchen Bedürfnifi‘e genau entfprechend zu

gef’calten und fie fletig veränderlich zu machen; nur ftufenweife kann man den

Querfchnitt ändern; fodann mufs bei den. gezogenen Stäben ein Zufchlag wegen

der Nietverfchwächung und bei den gedrückten Stäben ein folcher wegen der Ge-

fahr des Zerknickens gemacht werden. Einen weiteren Zufchlag bilden die zur

Verbindung der einzelnen Theile und Stäbe erforderlichen Knotenbleche, Stofs- und

Futterbleche, Nietköpfe, Gelenkbolzen u. f. w. Endlich erhält man, befonders bei

kleinen Dächern, oft fo geringe theoretifche Querfchnittsflächen, dafs fchon die

praktifche Herftellbarkeit bedeutende Vergröfserung bedingt.

Vergleicht man bei einer Reihe ausgeführter Dächer die wirklichen Gewichte

mit den aus den Formeln erhaltenen theoretifchen Gewichten, fo kann man die [og

Ausführungsziffern (Conitructions—Coefficienten), d. h. die Zahlenwerthe finden, mit

233) In: LANDSBERG, TH. Das Eigengewicht der eifemen Dachbinder. Zeitfehr. (. Bauw. 1885, S. 105. — Auch als

Sonderabdruck erfchienen: Berlin 1885.

r 54.

Pultdach»

binden

1 55 '

Theoretifc_hes

Gewicht .

156.

Conftructions-

Coefficient.
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Tabelle der Werthe für C.
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fl ‘ 1 5
T- : 11,525 1,649 1,3 11,773 1,243 1,774 1,367 1,967 1,986 1,3251 2,088 2,227 2,175 2,279 1,489

» — 120|1,654. 1,767 1.911E1,ss9 1,30 2,03 2.151 2,159 2,216 1,456, 2,52 2,706 249 2,695 1,746_

» = 115 1,707 1,824 1,952l1,942 1,323 2,135 2,26 2,24 2,323 1,522! 2,724 2,939 2,63 2,891 1,371

2 1/10'11,s25 1,950 i 2,05 {2,053 1 1,384 2,10 2,00 2,445 2,531 1,681 i 3.262 3,631 3,01 3,423 2,221"

= 1/6 E 1,931 1,949 2,134 ‚‘ 2,151 ! 1,439 2,46 2.696 2,02 2,332 1,347 il

» = 1/7 2,017 2,01 2,20 2,230 2,89 3,033 2,732 3,061 ! ;

» : 1/0 2.324 2,30 2,361 1.569 3,641 3,05 3,444 2,258',

= 1/5 2,595 12,47 2.573 4 { I l

» = 1/1 i 3,154 2,775 \ 3,026 { ‘ t l \\

 

werden müffen, um die wirklichen Ge-

Die Ausführungsziffern find noch nicht ermittelt; fie find für

die verfchiedenen Binderformen und für die verfchiedenen Stützweiten, ja fogar je

nach dem Gefchick des Coni’tructeurs verfchieden und nehmen bei wachfender Stütz-

weite ab. Für einen Vergleich der verfchiedenen Binderarten find übrigens die Aus-

führungsziffern nicht von [ehr grofser Bedeutung; die für die theoretifchen Gewichte

gefundenen Ergebniffe können defshalb für den Vergleich — allerdings mitVorficht ——

verwerthet werden.

In der erwähnten Abhandlung wurden unterfucht: der englifche Dachfiuhl, der

Wzkgmamz- oder Pa/zmcmu-Dachftuhl‚ das Dreieckdach, das deutfche Dach, das

Sicheldach. Beim Dreieck- und deutfchen Dach find auch die Anordnungen mit

Unterconf’tructionen in Betracht gezogen. Bezeichnet man mit l die Stützweite

des Dachbinders, ! die Entfernung der Dachbinder von einander, f die Firf’thöhe

und f1 die Mittenhöhe der unteren Gurtung, beides über der wagrechten Verbindungs-

linie der Auflager gemeffen, g die Gefammtbelafiung für das Quadr.-Meter der

Grundfläche (Eigengewicht, Schnee und lothrechte Seitenkraft des Winddrucks), K die

als zuläffig erachtete Beanfpruchung des Eifens für I‘m (in Tonnen), C eine Zahl

(der Werth von C ift je nach der Dachform und Dachneigung verfchieden) und find

alle Werthe auf Meter, bezw. Kilogramm bezogen, fo ergiebt fich als theoretifches

Bindergewicht für das Quadr.—Meter überdeckter Fläche

g' = 0,0014 591.

Aus der Formel fiir g’ erfieht man, dafs das Bindergewicht für das Quadr.-

Meter Grundfläche von der erflen Potenz der Stützweite abhängig, dagegen vom

Binderabftand € unabhängig if’t. Die Werthe für C find in den beiden oben

fiehenden Tabellen zufammengeftellt; in derfelben gilt jedesmal

Spalte 1 für den englifchen Dachftuhl,

Spalte II für den Wz'egmamz— oder Polonceazi-Dachfiuhl mit 16 Feldern,

Spalte III für das Dreieckdach und

Spalte IV für das deutfche Dach;

bei den beiden letzteren find als Träger zweiter Ordnung Parabelträger mit dem

Pfeilverhältnifs 1 : 6 angenommen; die obere, gedrückte Gurtung des Parabelträgers

denen die theoretifchen Werthe multiplicirt

wichte zu ergeben.
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Tabelle der Werthe für C. \
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le= 2,425 2,705 2,50 2,603 1,687 2,775 2,974 2,63 2,944 1,903 3,494 3,817 3,11 3,553 2,359

» =‘/20 3,112 3,401 2,884 3,273 2,114 3,797 4,239 3,35 4,018 2,57 i

» 21/15 3,47 3,915 3,10 3,62 2,345, ' ' 
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ll ‘  
ift mit der Druckgurtung des Fachwerkes zufammengelegt; es ift alfo nicht die denk-

bar günftigfte Anordnung gewählt, weil diefelbe doch wenig ausgeführt wird.

Spalte V gilt für das Sicheldach mit Gitterwerk aus lothrechten Pfof’ten und

Schrägftäben. _

Der Vergleich der Werthe für C lehrt:

an) Das Sicheldach (V) if’c bezüglich des Materialverbrauches von den betrach-

teten die heile Conflruction. Sieht man von dem für die Ausführung des Sichel-

daches wenig geeigneten Pfeilverhältnifs % : %— ab, fo beträgt die Material-

erfparnifs beim Sicheldach gegenüber dem englifchen Dachf’tuhl (I) 25 bis 32 Procent,

gegenüber dem VVz'egmann-Dachftuhl (II) 25 bis 39 Procent des zu diefen beiden

Dachbindern bezw. verwendeten Materials. Das Sicheldach erfordert alfo nur 68 bis

75 Procent des zum englifchen, nur 61 bis 75 Procent des zum %?gmann-Dach-

ftuhl nöthigen Materials. Aehnlich ii’c die Erfparnifs gegenüber den hier zu Grunde

gelegten Confiructionen des deutfchen (IV) und Dreieckdaches (III); diefelbe wird

dei’co größer, je flacher das Dach und je kleiner die Pfeilverhältniffe il und f71

find. Das Sicheldach ift demnach fehr günf’tig, wobei noch bemerkt werde, dafs

bei der Berechnung der Tabellenwerthe für daffelbe nicht die günf’cigf’ce Gitter—

anordnung angenommen if’c und dafs es beim Sicheldache, wegen der wenig ver-

änderlichen Gurtquerfchnitte, leichter if’c, fich dem theoretifchen Materialaufwand zu

nähern, als bei den anderen Conftructionen, dafs alfo hier die Confiructions-Coeffi-

cienten unter übrigens gleichen Verhältniffen kleiner find als dort.

ß) Der englifche Dachftuhl (I) erfordert theoretifch weniger Material, als der

Wz'egmann—Dachf’cuhl (II); die Erfparnifs beträgt bei den in der Tabelle angegebenen

Verhältniffen 4 bis 10 Procent der Stoffmenge des M'egmann-Dachftuhlsj doch gilt

dies nur für Stützweiten, bei denen der letztere 8 bis 16 Felder hat. Beim W'z'eg-

maanachftuhl mit 4 Feldern ifl der Stoffverbrauch demjenigen beim englifc'hen

Dachftuhl ziemliCh gleich: bei den fieileren Dächern etwas kleiner und bei den

flachen Dächern etwas gröfser. Der Unterfchied beträgt beiderfeits bis 6 Procent.

Für den theoretifchen Rauminhalt find ferner folgende Tabellen berechnet:
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a) Theoretifcher Rauminhalt eines Dreieck-Dach—

binders ohne Träger zweiter Ordnung, (1. h. des

einfachen Hauptfyftems nach Fig. 425 (S. 203).

f)) Theoretifcher Gefamrnt-Rauminhalt des Dreieck

Dachbinders, wenn die Träger zweiter Ordnung

Parallelträger find.

Die obere Gurtung des Hauptfyftems und die

untere Gurtung des Trägers zweiter Ordnung fallen

zufarnmen; Pfeilverhältnifs der Träger zweiter Ord—

nung if1 1 : 10.
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c) Theoretifcher Gefammt-Rauminhalt des Dreieck

Dachbinders, wenn die Träger zweiter Ordnung

Parabelträger find, deren untere (Zug-) Gurtung mit

der Druckgurtung des Hauptfyfiems zufammenfällt

b) Theoretifcher Rauminhalt eines deutfchen Dach—

binders ohne Träger zweiter Ordnung, (1. h. des

(nach Fig. 427, S. 204).

einfachen Hauptfyi’terns (Fig. 426, S. 203).
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Falls die Druckgurtung der Träger zweiter Ordnung bei c mit der Druckgurtung des Hauptfyl'tems

zufarnmenfällt, fo find die entfprechenden VVerthe aus der großen Tabelle auf S. 218 u. 219 zu finden.

gezogenen Gurtung des Nebenfyf’cems zufammenzulegen.

Aus den Tabellen (1 und b im Vergleich mit der grofsen Tabelle auf S. 218 u.

219 ergiebt fich, dafs Dreieckdach und deutfcher Dachftuhl für kleine Spannweiten

fehr vortheilhaft find; aber auch für gröfsere Stützweiten find fie empfehlenswerth,

befonders wenn es möglich 111, die gedrückte Gurtung des Hauptfyf’cems mit der

Alsdann erhält man, wie

der Vergleich der Tabellen 5, c und e mit den entfprechenden Werthen der Tabelle
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e) Theoretifcher Gefammt-Rauminhalt eines deutfchen

Dachbinders, wenn die Träger zweiter Ordnung

Parallelträger mit 1/10 Pfeilverhältnifs find, deren

untere (Zug-) Gurtung mit der Druckgurtung des

Hauptträgers zufammenfällt (ähnlich wie bei Fig. 423;

nur ift dort das Hauptfyftem ein Polonreau-Binder).

f) Theoretifcher Gefammt-Rauminhalt eines deutfchen

Dachbinders, wenn die Träger zweiter Ordnung

Parabelträger von ‘/g Pfeilverhältnifs find, deren

obere Gurtung mit der Druckgurtung des Haupt-

trägers zufammenfällt.

 
 

 
 

 

              
 

      

f _ 1 1 1/ f
—l— —— /2 /3 14 1/5 1/6 1/9 1/10 _!— = 1/2 1/3 1/4 1/5 1/6 1/8 1/10

f1 1

—l— = 0 1,486 1,682 1,97 2,291 2,631 3,339 4,064 fT : 0 1,696 2,104 2,396 2,721 3,062 3,771 4,496

» : ‘/zo 1,593 1,914 2,39 2,966 3,705 — —— » = 1/20 2,007 2,336 2,916 3,396 4,136 — —

= ‘/15 1,652 2,019 2,563 3,09 —— —— — » = 1/15 2,06 2.441 3,009 3,738 — _ —-

» : 1/10 1,763 2,277 3,12 — — — — » = 1/10 2,171 2,699 3,546 -— — «— ——

. = 1/3 1,861 2,528 '— — _ — _ » = 1/9 2,269 2,95 —- — —— —— —

‘> = 1/7 1,946 2,757 — _ _ '— -— » == 1/7 32,354 3,179 — —- — — —-

» = 1/6 2,071 3,14 -—— —- — —— — » = 1/6 l2,479 3,562 — — , — —— —

» _1/5 2,233 — —- — — — —— » = 1/5 l2,696 —‘ _ _ i '— — —'

‘,

» 21,4 2,738 — -— — — *— —- » : 1,"4H3,146 -— —- — \ _ — _-
,
l

2 v, 2

: .?” . t .?“ .
ll [( n K

auf 5.218 u. 2I9 lehrt, wefentlich geringere Mengen, als beim englifchen und

Wz'egmann-Dach und nur wenig mehr, als beim Sichéldach. Bei den Annahmen,

welche der Tabelle c zu Grunde liegen, erfpart man gegen das englifche Dach 20 bis

28 Procent, gegen das Palonceau—Dach 25 bis 35 Procent. Das Dreieckdach mit

Parabelträgern zweiter Ordnung nach Fig. 427 gebraucht nahezu eben fo viel

Material, wie das Sicheldach, if’c demnach fehr empfehlenswerth.

Will man die vorf’cehenden Tabellen für überfchlägliche Ermittelung des Eigen-

gewichtes verwerthen, fo find die Werthe noch mit. Conf’tructions-Coefficienten zu

multipliciren, die bei Weiten zwifchen 15 und 35m nicht unter 1,5 liegen, je nach

der gewählten Anordnung aber bis zu 3,5 und höher ausfallen können. Zu beachten

111 auch, dafs in dem Werthe für g das noch unbekannte Bindergewicht enthalten

iit; es empfiehlt fich, zunächit beim Einfetzen von 9 in die Formel das Binder—

gewicht zu fchätzen und darauf das ermittelte Gewicht multiplicirt mit einem Con-

ftructions-Coefficienten zum früheren Werth von g hinzuzufügen; das mit diefem

Werthe gefundene Bindergewicht wird für die Berechnung meif’cens genügen.

7) Foeppl’fche Flechtwerkdächer.

Die neuerdings von Foeßßl224) vorgefchlagenen fog. Flechtwerkdächer unter-

fcheiden fich grundiätzlich von den bisher betrachteten Dach-Coni’cructionen. Foepj)!

verlegt alle Confiructionstheile in die Dachflächen, ähnlich wie dies bei den Salzwed-

ler'fchen Kuppeldächern und den Zeltdächern fchon längere Zeit üblich iii. Während

bei den gewöhnlichen Dächern jeder Binder fiir die in [einer Ebene wirkenden

Laftenleine flabile Confiruction ift, welche die Pfetten trägt, iPt hier das dem Binder

entfprechende Fachwerk für fich allein nicht Prabil; es wird er1’t durch die Pfetten

22*) FOEPPL. Ein neues Syltem der Ucberdachung fiir weit gei'pannte Räume. Deutfche Banz. 1891, S. 112.

FOEPPI„ Das Fachwerk im Raume. Leipzig 1892.

FOEPPL. Ueber die Konfirukticn weitgefpannter Hallendächer. Civiling. x894, S. 462.

158.

Grund-

gedanken.
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und die in den Dachflächen liegenden Schrägftäbe, welche nothwendige Stäbe des

räumlichen Fachwerkes find, ftabil. Das über rechteckiger Grundfläche conf’truirte

Flechtwerk nennt Foeppl ein Tonnen—Flechtwerk.

Der Querfchnitt des Daches (Fig. 456) ift ein Vieleck mit geringer Seitenzahl;

mehr als 10 Seiten zu verwenden, empfiehlt {ich nicht; an beiden Giebelfeiten des

zu überdeckenden Raumes find einzelne Eckpunkte der Vielecke gelagert; aufser-

dem ftützen lich die unterfien Stäbe jedes Vieleckes auf die Seitenmauern. Eine

Reihe von Feldern des Fachwerkes wird mit Diagonalen verfehen.

Um Klarheit über die Stabanordnung zu erhalten, foll unterfucht werden, wie

irgend eine an beliebiger Stelle wirkende Kraft P nach den Auflagern geführt wird.

P wirke im Knotenpunkte31 irgend eines mittleren Vieleckes (Fig. 457), zunächft in

der lothrechten Ebene diefes Vieleckes, fei im übrigen beliebig gerichtet. Pzerlegt

Fig. 456.

 

lich nach den Richtungen der beiden im Punkte 31 zufammentreffenden Sparren in

die Seitenkräfte P„ und Pc. Die Kraft P5 kann aber im Knotenpunkte 21 nicht von

dem Vielecksftabe 1121 aufgenommen und weiter geführt werden, weil fich im

Punkte 21 nur zwei in der lothrechten Ebene liegende Stäbe treffen, welche nicht

in diefelbe Linie fallen. Defshalb wird die Kraft Pö durch einen in der Ebene &

liegenden Fachwerkträger nach [einen in den Giebelwänden liegenden Auflager-

punkten 3 und 30 geleitet; die Rechteckfelder in der Ebene & müffen aus diefem

Grunde mit Diagorialen verfehen werden, wie aus der ifometrifchen Anficht zu er«

fehen if’t.

In ähnlicher Weife belaftet die Seitenkraft B den in der Ebene r angeordneten

Träger und wird durch feine Stäbe nach den Endauflagern 4 und 40 geführt.

Eben fo, wie mit der Belaftung eines Knotenpunktes 31, ift es mit denjenigen der

Punkte 41 und 51. Nur bei den Knotenpunkten an denjenigen Pfetten, welche den

Seitenauflagern I1 und 71 zunächf’t liegen, verhält es fich etwas anders. Eine in 21
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wirkende Lafl Pc zerlegt [ich (Fig. 458)

in die Seitenkräfte P„’ und P„’ ; P„’ wird,

wie oben gezeigt if’c, nach den Endauf-

lagern des Trägers in der Ebene 6 ge-

führt; P„“ dagegen wird ohne Weiteres

vom Auflager 11 aufgenommen. In den

Ebenen a und f brauchen alfo keine

Diagonalen angeordnet zu werden.

Allerdings erleiden dann die Seitenauf-

lager I und 7 fchiefe Drücke; will man

diefe von den Seitenmauern fern halten,

fo kann man die Stäbe 12, bezw. 67

lothrecht {teilen oder auch in den

Ebenen a und f Diagonalen anbringen,

fo dafs auch die Kräfte P„‚ Pa1 nach

den Endauflagern geleitet werden.

Bei richtiger Anordnung der Auf-

lager und falls einfache Diagonalen in

den Feldern der geneigt liegenden Fel-

1* 31 31 41 5 51 71 der angeordnet find, ift das entflehende

Raumfachwerk flatifch bef’cimmt. Die

Pfetten bilden auch die Gurtungen der

geneigt liegenden Träger, wobei befon-

ders günftig wirkt, dafs diefelbe Pfette

gleichzeitig Zuggurtung des einen und

 

 

 

 

 

 

 

        “ J 4 ° ., Druckgurtung des Nachbarträgers ift.

Durch Belaf’cung der Knotenpunkte 2,

3, 4 . . . werden in diefen Stäben Spannungen erzeugt, welche einander theilweife

aufheben, fo dafs die wirklichen Spannungen durch Eigengewicht, Schnee- und Wind-

laft nur gering ausfallen. Am gefährlichften find die Einzellaften, die aber bei den

Dächern bekanntlich keine grofse Bedeutung haben.

Ungünftig für den Stoffverbrauch wird diefe Anordnung,

Fig- 458- wenn die Länge des Daches, demnach auch die Stützweite

der fchräg liegenden Träger grofs il’c; man kann aber durch

Untertheilung in kürzere Abtheilungen auch dann die Vor-

theile diefer Dachart verwerthen, vielleicht unter Verwen-

dung von Auslegerträgern in den fchrägen Dachflächen.

Bislang war angenommen, dafs die Laften P in der

lothrechten Ebene eines der Vielecke I, 2, 3, 4, 5, 6, 7

liegen. Bei beliebiger Richtung der Kraft P zerlege man

fie in eine Seitenkraft, welche in der lothrechten Vieleckebene liegt, und eine in

die Ebene 5 fallende Seitenkraft. Erftere behandelt man ganz, wie oben gezeigt

if’c; letztere zerlegt man weiter in eine in die Längsaxe des Daches fallende

und eine hierzu fenkrechte Seitenkraft, welche alfo in die Richtung der Kraft Pc

fällt. Auch diefe wird, wie oben gezeigt, nach den. Endauflagern geführt, während

für die in die Längsaxe des Daches, alfo in die Pfettenrichtung fallende Seitenkraft

wenigftens auf einer Seite ein fef’ces Auflager vorhanden fein mufs. Hiernach können
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auch ganz beliebig wirkende Kräfte durch das Flechtwerk klar und ficher nach den

Auflagern befördert werden.

An einem beftimmten Beifpiele foll gezeigt werden, wie die Auflager und

Stäbe anzuordnen find.

In Fig. 459 ift das in die Grundrifsebene abgewickelte Flechtwerk gezeichnet.

Jedes der 8 Seitenauflager D bedingt 2 Auflager-Unbekannte; die Lager an der einen

Stirnfeite follen eine Längsverfchiebung des Ganzen verhindern. Zu diefem Zwecke

ifi: das LagerA ganz fett gemacht, entfpricht alfo 3 Auflager-Unbekannten; die Lagerß

find parallel den Stabrichtungen c, bezw. c, verfchieblich, aufserdem auch längs

verfchieblich. Etwaige in die Pfettenrichtung fallende Seitenkräfte, welche auf B

kommen, werden nach Punkt 3, bezw. 5 im Vieleck [[ und von da durch den
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Träger in der Ebene &, bezw. c, nach dern Auflager A gebracht; Längsverfchieblichkeit

bei B ifi alfo zuläffig; jedes diefer Auflager entfpricht demnach einer Auflager-

Unbekannten.

Die beiden Lager E find wieder fett zu machen, da in den Feldern der

Ebenen (Z und f keine Diagonalen find, alfo alle in die Längsaxen der Pfetten I

und 7 (vergl. Fig. 457) fallenden Kräfte durch die Lager E aufgenommen werden

müffen; jedes Lager E bedingt fonach 3 Auflager--Unbekannte. Auf der anderen

Stirnfeite bedingt A' zwei, B’ und B’ bedingen je eine Auflager-Unbekannte; alle

drei müffen längsverfchieblich fein, B' und B’ Verfchiebung auchln denRichtungen 43,

bezw. 45 (vergl. Fig. 457) gettatten. Die Punkte K find ohne Auflager räumlich

befiimmt, da fie durch je drei Stäbe mit drei nicht in einer Ebene liegenden Punkten

verbunden find. Demnach find vorhanden:



225

 

8 Auflager D mit je 2, d. h. 2.8 . . . . . = 16 Auflager-Unbekannten,

3 Auflager A, E, E mit je 3, d. h. 3.3 . . . = 9 »

1 Auflager A’ mit . . . . . . . . . . 2 »

4 Auflager B, B, B’, B’ mit je I, d. h. 4.1 . : 4 »

zufammen 31 Auflager—Unbekannte.

Die Stabzahl mufs alfo bei ‚% Knotenpunkten s:3k ——31 fein, und da k: 35

iii, fo mufs für flatifch beitimmtes Raumfachwerk &: 74 fein. Thatfächlich find

74 Stäbe vorhanden.

Die vorhandene Stabzahl ilt alfo die für ein flatifch beitimmtes Fachwerk

richtige. Es wäre noch nachzuweifen, dafs die Stäbe auch richtig angeordnet find;

diefe Nachweifung führt man am einfachften durch die Unterfuchung‚ ob beliebige

Belaftung ganz beftirnmte Stabfpannung ergiebt, bezw. ob beliebige belaf’tende

Kräfte in unzweifelhafter Weife auf die Lager geführt werden können. Nach Obigem

ift dies hier der Fall.

Nunmehr kann zur Bef’timmung der Spannungen gefchritten werden, welche

eine Einzellaft in einem beliebigen Knotenpunkt hervorbringt. Eine an beliebiger

Stelle, etwa im Knotenpunkte 3 einer Vieleckebene (Fig. 457), wirkende Kraft zerlegt

fich in P„ und P,", P„ wird im fchrägen Träger der Ebene 6 und B, im fchrägen

Träger der Ebene 6 nach den Giebelauflagern geführt. Nur die Stäbe der Träger 6

und c erleiden alfo durch diefe Belaftung Beanfpruchung. Daraus folgt das Gefetz:

an) Jede Belai’tung erzeugt Spannungen nur in den beiden Trägern, welchen

der belaftete Knotenpunkt angehört; fiir alle diefen Trägern nicht angehörigen Stäbe

if’c fie ohne Einflufs; demnach:

Jeder Stab erhält Spannungen nur durch Belaf’tung von Knotenpunkten eines

Trägers, zu dem er gehört; dabei ift zu beachten, dafs jeder Pfettenftab zwei

Trägern angehört.

Damit find die Belaftungsgefetze auf diejenigen der Balkenträger zurück-

geführt; für Gurtungen und Gitterl’cäbe der fchräg liegenden Träger gelten

nunmehr die bekannten Gefetze der Balken-Fachwerkträger. Man. findet auf

diefe Weife:

„ @) Gröfster Druck in einem Pfettenitabe findet flatt, wenn alle Knotenpunkte

der betreffenden Pfette und nur diefe belaftet find; gröfster Zug in einem Pfetten-

Habe tritt ein, wenn alle Knotenpunkte beider N achbarpfetten und nur diefe be-

laftet find (die Pfette felbft alfo auf ihre ganze Länge unbelaflet ift).

7) Die Schrägf’cäbe (Diagonalen) eines Sonderträgers erleiden Zug oder Druck,

je nachdem die Laß in einem Knotenpunkte liegt, nach welchem hin der Schräg-

{tab fällt oder fleigt. Die Belaftung des Knotenpunktes [V3 (Fig. 459) erzeugt

z. B. in den Schrägl’täben nl, 722, 714 und m3 Zug, in den Schrägl’täben 723, m4, m1

und 7112 Druck. Die anderen Diagonalen bleiben bei diefer Laft fpannungslos.

Gröfster Zug, bezw. Druck tritt alfo in einer Diagonale auf, wenn von dem Träger,

welchem fie angehört, alle diejenigen Knotenpunkte belal’tet find, nach denen zu die

Diagonale fällt, bezw. fteigt. In 723 findet größter Zug, bezw. Druck fiatt, wenn

die Knotenpunkte

‘

1113, IV2, 113,

bezw. 1112, 112, [V3

belaftet find.

Handbuch der Architektur. III. 2. d.
15

161 .

Spannungen

durch eine

Einzellaft.
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Fig. 460.

  
6) Bei den Sparren ifl“. zu beachten, daß diefe auch zugleich Pfofizen für die

fchräg liegenden Träger find. Man denke (ich den Sparren aus zwei Theilen be-

ftehend, dem eigentlichen Sparren, der einen Theil des lothrechten Vieleckes bildet,

und dem Pfoften des fchräg liegenden Trägers. Der eigentliche Sparten erleidet

feinen größten Druck bei voller Belafiung der beiden Vieleck-Knotenpunkte, welche

ihn begrenzen. Bezüglich der ungünfligf’cen Belaftung des Pfof’tens ergiebt fich:

größter Druck tritt ein, wenn die begrenzende Pfette fo belaftet ift, dafs der dem

Pfof’cen zugeordnete Schrägltab größten Zug erhält; als zugeordnet gilt derjenige

Schrägftab, der mit dem Pfoften an der anderen Pfette znfammentrifft. So wird in

6„ (Fig. 459) die Belaftung derjenigen Knotenpunkte der Pfette 3 größten Druck

erzeugen, welche in ”1 größten Zug erzeugt, und diejenige Belafiung der Pfette 2,

welche in 752 größten Zug erzeugt. Für den größten Druck in &” müffte man

alfo alle Knotenpunkte der Pfette 3 und Knotenpunkt 112 der Pfette 2 belaf’cen.
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Für die Berechnung des Daches braucht man diefe unwahrfcheinliche Belafiung

nur unter Umf’cänden einzuführen; bedenkt man aber, dafs die Belaftung aller Knoten—

punkte der Pfetten 4, 5, 6, 7 (Fig. 457) ohne Einflufs auf den betreffenden Sparren

ift, fo fieht man ein, dafs diefe Belaftungsart, bei der alfo das ganze Dach, mit Aus—

nahme der Knotenpunkte II] 2 und [V 2, belafiet ift, nicht ausgefchloffen if’c. Jeden—

falls ifl: diefe Unterfuchung geeignet, Licht über die Beanfpruchungen zu verbreiten.

Die in Fig. 459 dargei‘tellten Pfoflen des mittelften Vieleckes, welches zur

Ebene [l] gehört, folgen anderen Gefetzen; diefelben werden nur durch Belal‘cung

der Knotenpunkte diefes Vieleckes belaftet; als Pfoften der fchräg liegenden Träger

erleiden fie weder Zug noch Druck.

In der Regel werden bei den Dächern hauptfächlich die Spannungen durch

Eigengewicht, Schnee und Winddruck in das Auge zu faffen fein; diefelben find

hier weniger ungünf’cig, als diejenigen durch Einzellaften.

In Fig. 460 find die Laften P2, P3, P„ P5, P6 graphifch in die einzelnen Kräfte

zerlegt, welche als Belaftungen der fchrägen Träger einzuführen find. Im Punkte 4

zerlegt fich P4 in 70 und 08; im Punkte 3 zerlegt fich P3 in ßL und L7. Die

beiden in die Ebene 5 fallenden Kräfte 70 und L7 heben einander zum Theile auf;

als wirklich belaftende Kraft des Trägers in der Ebene 5 bleibt nur die Differenz

der beiden genannten Kräfte, d. h. LO : Aa. Eben fo bleibt als belaftende Kraft

des Trägers in der Ebene 6 die Kraft A5 und in der Ebene a die ganze Kraft aM

die aber fofort durch das Seitenlager in das Seitenmauerwerk geführt wird. Jeder

Knotenpunkt des Trägers 5 wird mit A5 und jeder Knotenpunkt des Trägers &

mit Ab belaf’cet; die Stabfpannungen find daraus nach bekannten Gefetzen leicht zu

finden. Zu beachten il‘c, dafs die Spannungen in den Gurtftäben der Träger

(d. h. in den Pfetten) fich algebraifch addiren, d. h. hier von einander fubtrahiren;

zu den Pfoftenfpannungen kommen noch die Spanenfpannungen hinzu, welche hier

bezw. “(L, [ill/, aM find.

Nur die Theile Ac und Ab werden

durch die fchräg liegenden Träger zu

ihren Endauflagern geleitet; man kann

natürlich die Form des Vieleckes fo

Wählen, dafs für beftimmte Laf’cen—

gröfsen, z. B. für das Eigengewicht,

diefe Theile gleich Null werden. Als—

dann find bei diefer Belaftung nur in

den Sparren Spannungen.

Bezüglich der Belaftung durch

Schnee if’c zu ermitteln, ob bezw. für

welche Stäbe volle und für welche

Stäbe einfeitige Schneebelal’cung un-

günftiger iii. Man wird hier die übliche

Annahme, nach welcher die einfeitige

Schneelaf’t bis zum Firlt reicht, als nicht

der Wirklichkeit entfprechend verlaffen

und fiir die ungünl‘tigfte Schneelaft

die mittleren Pfettenpunkte 3, 4, 5 als

belaf’cet. annehmen, da auf den Heilen 
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Dachflächen a und "1 der Schnee nicht liegen bleibt; von der geringen Be- '

laftung der Knotenpunkte 2 und 6 fieht man zweckmäßig ab. Die Ermittelung der

Spannungen itt eine einfache Arbeit (entfprechend Fig. 460). Wenn bei einfeitiger

Belaftung die Pfette 5 nur eine geringere Laft hat, als in Fig. 460 angenommen

war, fo wächst Ar1 entfprechend.

Die auf die einzelnen Träger bei Windbelaflung entfallenden Knotenpunkts-

laften find aus dem Kräfteplan in Fig. 461 zu entnehmen.

Einzellaiten, befonders die Gewichte der Arbeiter, welche Ausbefferungen vor-

nehmen, find hier gefährlich; man forge defshalb durch die Art der Dachdeckung

und etwaige befondere Vorkehrungen (Schalung, Wellblech u. f. w.) dafür, dafs diefe

Laften lich auf mehrere Knotenpunkte vertheilen. Anderenfalls mufs man die Stäbe

fo wählen, dafs aufser dem Eigengewicht wenigf’tens ein Arbeiter an beliebigem

Knotenpunkte ohne Gefahr lich befinden kann. ’

Die für ein Dach nöthige Materialmenge ift hier aufser von der Spannweite

auch von der Länge des Daches abhängig. Da noch keine Erfahrungen vorliegen,

fo können auch die Angaben über den Materialaufwand nur fpärlich fein.

Foeppl hat einige Confiructionen berechnet und gefunden: '

Bei 13,3(‚m Spannweite, 18‚som Länge und 5,1om Höhe ergab fich das Gewicht der Eifen—

Conftruction mit 19 kg für 1qm Grundfläche; dabei waren aufgemauerte Giebelwände angenommen; für

Giebel in Eifen_-Conftruction ftellt lich ihr Gewicht auf zufammen 2,5“.

Bei 30m Spannweite, 40m Länge und 12m Höhe ergab lich das Gewicht der Eifen-Conftruction

zu 25kg für Im“ Grundfläche, ebenfalls ohne Giebelwände.

In beiden Fällen war der Winddruck mit 120kg auf 1qm fenkrecht getroffener Fläche, die beweg-

liche Laft mit 20 kg für 1an Grundfläche angenommen, das Eigengewicht der Eindecku.ng und Schneelafl;

für 1qm Grundfläche im erften Beifpiel zu 100 kg, im zweiten Beifpiel zu 120 kg vorausgefetzt. .

Bei gröfserer Seitenzahl des Viel-

eckes zerlegt {ich die Knotenlaft P in

fehr grofse, auf die fchrägen Träger

wirkende Laften; es empfiehlt lich defs—'

halb eine kleine Seitenzahl des Viel-

eckes, 6 bis 10, wie oben angegeben.

Bei fehr grofsen Spannweiten em—

pfiehlt Foeppl das doppelte oder mehr- /

fache Flechtwerk (Fig. 462). Bei diefem

ordnet man zwei oder/mehrere getrennte

Flechtwerke mit abwechfelnd liegenden

Knotenpunkten an, die lich gegenfeitig

durchdringen. /

Das Flechtwerk hat vorausficht- \

lich für die Dach-Conf‘rructionen der

Zukunft eine grofse Bedeutung; die

Hauptvorzüge deffelben beftehen darin,

dafs der ganze Dachraum frei von irgend

welchen Einbauten ift und dafs bei zweck-

entfprechender Verwendung der Ma-

terialverbrauch gering if’c.

Noch möge kurz bemerkt werden,

dafs das Flechtwerk als Ptabile Conftruc-

Fig. 462.
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tion fich aus folgendem Satze ergiebt, der in diefer Form zuerft von Faq)?! entdeckt

if’c: Man erhält ein unverfchiebliches Stabwerk im Raume, wenn man Dreiecke mit

ihren Seiten derart an einander reiht, dafs das entfiehende Dreiecknetz eine zu-

fammenhängende Oberfläche (einen Mantel) bildet, der einen inneren Raum voll-

ftändig umfchliefst; an keinem Knotenpunkte dürfen aber alle von ihm ausgehenden

Stäbe in derfelben Ebene liegen. Erfetzt man nun einen Theil des Mantels durch

die fef’re Erde, fo bleibt das Stabwerk unverfchieblich, und man erhält das Flecht-

werk. Beim Tonnen-Flechtwerk‘ mufs dann auch jede Stirnfeite entweder ein obiger

Bedingung entfprechendes Dreiecknetz bilden oder mit Mauern verfehen werden,

welche als Theile der fetten Erde anzufehen find. Unter Beachtung diefes wichtigen

Satzes kann man fiir die verfchiedenf’cen Aufgaben Flechtwerke conftruiren.

b) Conftruction der Stäbe.

Die Fachwerke der Binder und der Flechtwerke fetzen fich aus einzelnen

Stäben zufammen, welche auf Zug, bezw. Druck beanfprucht werden. Nach Er-

mittelung der in den Stäben ungünftigf’renfalls auftretenden Kräfte können die

Querfchnitte der Stäbe bef’timmt werden. Dabei if’c zu unterfcheiden, ob der Stab nur

auf Zug, bezw. nur auf Druck oder fowohl auf Zug, wie auf Druck beanfprucht wird.

Bei den nur gezogenen Stäben genügt es, wenn wenigflens die berechnete Quer-

fchnittsfläche an der fchwächf’cen Stelle vorhanden ift; die Form der Querfchnitts—

fläche ift nicht ganz gleichgiltig, hat aber bei diefen Stäben eine mehr unter-

geordnete Bedeutung. Bei den auf Druck beanfpruchten Stäben dagegen mufs die

Querfchnittsform forgfältigft fo gewählt werden, dafs fie genügende Sicherheit gegen

Ausbiegen und Zerknicken bietet; hier genügt der Nachweis der Gröfse der ver-

langten Querfchnittsfläche allein nicht. Defshalb foll im Folgenden zunächft die

Gröfse der Querfchnittsfläche, fodann die Form des Querfchnittes befprochen werden.

I) Gröfse und Form der Querfchnittsfläche.

Bezüglich der Ermittelung der Gröfse der Querfchnittsfläche der Stäbe kann

auf die Entwickelungen in Theil I, Bd. I, zweite Hälfte (Art. 281 bis 288, S. 247

bis 252 225) diefes »Handbuches« verwiefen werden; der bequemeren Verwendung

wegen mögen die Formeln für die Querfchnittsberechnung hier kurz wiederholt

werden. '

Es bezeichne P() die durch das Eigengewicht im Stabe erzeugte Spannung;

P1 die gröfste durch Schnee-* und Winddruck, fo wie fonitige zufällige Belaftung

im Stabe erzeugte Spannung, welche gleichen Sinn mit P0 hat, d. h. Druck, bezw.

Zug ift, wenn P0 Druck bezw. Zug if’c, und P2 die gröfste durch Schnee und Wind-

druck, fo wie fonftige zufällige Belaftung im Stabe erzeugte Spannung, welche ent-

gegengefetzten Sinn mit P() hat, (1. h. Druck, bezw. Zug ift, wenn P„ Zug bezw.

Druck ift. Alle Werthe in nachftehenden Angaben find in abfoluten Zahlen, d. h."

ohne” Rückficht auf die Vorzeichen, einzufetzen.

1) Schmiedeeifenftäbe. Falls die Stäbe nur auf Zug oder nur auf Druck

beanfprucht werden, fo ift P2 gleich Null; alsdann ift die Querfchnittsfläche

P P„ + 1,5 P1P
0 —1—' = “_ . . . . . .

1050 + 700 °der F 1050 ‘3

 

225) 2. Aufl.: Art. 76 u. 77, S. 50 bis 53. —
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